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Das Kervissen.
Vsn Dr. Gregor ^och, O. 8. ö.

(Schluß.)

Fragt man schließlich nach den Mitteln, die Gewisjen zu bilden,
so hebe ich zuerst hervor, daß mau im Gewissen des Kindes die mäch-

tigste Anlage hat. Wer diese erfaßt und pflegt, der hat auch das

beste Mittel zur Bildung. Und vergessen wir nicht, das getaufte Kino
hat mit der natürlichen Anlage, die schon tief ist, die übernatürliche
der Gnade durch die Taufe. Das ist der fruchtbare Keim, welcher

für die Ausnahme der Lehren des christlichen Lebens und deren Übung

befähigt, aufwachsen soll zum entwickelten Lebensgewissen.

Hiemit habe ich als z w cite s M i tte l schon berührt den soliden,
in rechter Behandlung der Seelen kräste gebotenen Unterricht.
Aber nicht etwa nur den speziellen Katechismusunterricht; bei weitem

nicht. Das ist ja ein Hauptübel, mau hat nur mehr besondere Stunden

für bestimmte Fächer, aber es wird übersehen, im übrigen Unterricht
und im Leben das in der besonderen Unterrichtsstunde Gebotene praktisch

anzuwenden. Zumal von der Sittlichkeit gilt das. Sie muß ja alles

durchdringen und wirklich gut machen. Darum sind die kurzen, aber

soliden Bemerkungen, die folgerichtigen Hinweise und Anwendungen
sittlicher Gesetze im ganzen Verlauf der Schule und des Zusammenlebens

ebenso wichtig wie der Unterricht selbst. Da erst zeigt sich die ungeheure

Bedeutung, daß Lehrer und Seelsorger, Christenlehre, Schule, Familie,
Gemeinde eines Sinnes seien und in einem christlichen Sinne zusam-
menwirken. Demgemäß müßen auch die Schulbücher abgefaßt sein. Das
wichtigste aber bleibt der lebendige Sinn des Lehrers selbst.

Daß nun dem alle Schulmittel entsprechen müssen, weit mehr

noch die Schulordnung, ist nur folgerichtig.
Die Schule kennt den Ersahrungssatz sehr gut: Übung macht den

Meister. Zur Bildung des Gewissens trägt die Schule ihr Größtes bei

durch anhaltende, folgerichtige Übung der Gewissenhaftigkeit in

wahrer Art und Weise. Da ist nun klar, daß, wie Leben durch Leben

gezogen wird, so Gewissen durch Gewissen. Der Lebrer, vorab

noch der Seelsorger, die Schulräte und Inspektoren müssen von der

Gewissenhaftigkeit in allem geleitet werden. Wie das geschieht, bildet
sie einen Grundbestandteil des Betragens, der Behandlung der Kinder,
des Stoffes, des Schullebens. Naturnotwendig wird die gleiche Seite
bei den Kindern ergriffen, und in gleicher Weise ergriffen, wie
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der Lehrer sie in sich wirken läßt. Das gewissenhafte Lehren er-
zieht und bildet auch die Gewissen, Gewissenhaft sei die Vorbereitung
und die Behandlung des Stoffes, gewissenhaft die Beobachtung des Er-
scheinens und der Schulordnung, gewissenhaft jede Rede über Leute und

Dinge, gewissenhaft der Umgang mit den Kindern. Dasselbe wird dann

notwendig von Kindern verlangt und geübt.

Gewissenhaft besonders sei auch der Tadel, die Strafe. Wie Lob

und Tadel gespendet werden, ist für das Gewissen höchst bedeutsam.

Es muß als schwerster Tadel gelten, nicht gewissenhaft zu sein. Bevor

man zu andern Strafen greift, werde auf das Gewissen abgestellt. Bei
allen weitern StrafenIachte man, sie so einzurichten und zu vollziehen,
daß das Gewissen gehoben wird. Da ist eine Abbitte vor Gott, ein

offenes Bekenntnis: Ich bin schuldig, sehr kostbar. — Ebenso zart und

behutsam sei man mit Versprechungen und den kleinen und großen Be-

lohnungen. Der Gewissenhaftigkeit komme die vorzügliche Wertschätzung
und das Vertrauen zu; wer gewissenhaft ist, dem schenke man die ver-
diente Freiheit ohne Aussicht u. s. w. Die kleinen Schliche und Trüge-
reien werden ernst behandelt als Verstöße gegen das Erste, was Gott
will und den Menschen gut macht, gegen die Gewissenhaftigkeit. Es ist

nicht gut, immer und vorerst auf die praktischen Nützlichkeitsfolgen

hinzuweisen, weder iür die Gegenwart noch für die Zukunft. Auf gute

und üble Folgen kann, soll in den Sinnsprüchen und dergleichen hin-
gewiesen werden, aber so, daß dem Menschen das Höchste ist, gut zu
leben, auch wenn er die größten Opfer bringen muß, und daß nur der

Gute den echten Segen findet. In diesen Dingen wird zum Schaden der

Sittlichkeit viel gefehlt.
Schließlich sind die vornehmsten Mittel zur Bildung des Gewissens

die richtige Übung der sog. Gewissenserforschung und die gut
gemachte Beicht. Aber auch nur, wenn sie richtig und gut gemacht

werden. Schon darum ist die Einführung in diese Übungen so wichtig.
Man vergesse aber nicht, daß der Christ dabei das Wirken der Gnade

erfährt, welche auf die ganze Seele einstießt und die innern Kräfte des

Gewissens läutert und hebt, daß sie im Gewissen erst recht frisch und

zart wirksam sind. Das zeigt zugleich die Bedeutung des Gebetes
für die G ew i s s e n sb i l d u n g. Es genügt, au? diese, der Natur
des Menschen äußerst entsprechenden, aber übernatürlich befruchteten

Bildungsmittel hingewiesen zu haben. Eine eingehende Darlegung der

Segenskraft der heiligen Beichte nach dieser Seite tun wäre zugleich eine

der glänzendsten Verteidigungen derselben gegen die tre.nrigerweise auf-

gekommenen Schmähungen derselben.



-L 70H

Ich weiß, Lehrer und Erzieher stoßen auch auf fast trostlos un-
überwindliche Hindernisse, wennn sie die Jugend zur Gewissenhaftig-
kcit, also wahrhaft erziehen wollen. Wenn dieses Mark des Lebens

wenig Nahrung zieht aus dem nächsten Grunde, der Familie, wenn sie

von Vater und Mutter und nächster Umgebung nicht geweckt, im Gegenteil
erstickt wurde und wird — ein Universalverbrechen, weil gegen das

sittliche Leben überhaupt, — dann fühlt der Lehrer, daß er allein lange

nicht ausreicht. — Doch Mut; tun wir das Mögliche, es wird nicht

ohne Segen bleiben. Wir pflegen das Tiefste und Edelste im Menschen,

das wir nun wieder genauer kennen gelernt haben. Je mehr Lebens-

zeit der Schule gehört, desto nachhaltiger vermögen wir zu wirken durch

folgerichtiges beständiges Vorgehen. Große und viele Mittel stehen uns

zu geböte; die größten und solidesten für die Bildung des christlichen,

von Gott gewollten, durch Jesus erlösten und vom heiligen Geiste be-

fruchteten Gewissens. Auf diesem Boden, eines mit dem Priester und

der christlichen Familie, erzielt der Lehrer seine besten Erfolge.

Um Don Bosco und seine Bestrebungen herum.
(Vortrag von HH. Schulinspcktor Britschgi, Pfr. in Sächseln.

Meine sehr verehrten Herren!
Über dem freundlichen, wohlhabenden Städtchen Burgdorf im

Kt. Bern erhebt sich stolz das alte, ephenumrankte Schloß, das mit
seinen altehrwürdigen Mauern und Türmen, weithin die fruchtbare

Gegend beherrscht. Dort war es, wo im Sommer vorigen Jahres der

Verein für das schweiz. Idiot en Wesen, unter großer Beteiligung
der ganzen französischen und deutschen Schweiz und auch der Urkantone,

seine Jahresversammlung abhielt. Denn gerade im Schloße Burgdorf,
das die helvetische Regierung dem viel gefeierten Waisenvater Pcstalozzi

zu erzieherischen Zwecken überlaßen hatte, da wurde vor 102 Jahren
die erste Anstalt eröffnet für arme, von der Natur und ihren Eltern

vernachlätzigte, schwachsinnige Kinder. Auch heute noch besteht und

blüht dort unter tüchtiger Leitung eine Anstalt für Erziehung und

Bildung von zirka 20 Idioten-Kindern, deren schwaches aber doch treu-
herziges Auge und deren schwere Fassungskraft aber doch guter Wille
jedem Menschenfreunde ausrichtiges, herzliches Mitleid einflößen muß.

Burgdorf war denn auch ganz der rechte Ort, um darüber zu raten und Be-
schlüße zu fassen, wie nicht bloß diesen, sondern auch tausend andern

schwachsinnigen Kindern in unserm ganzen Schweizerlande ihr hartes
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